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Liebe Leserinnen und Leser, 

wir freuen uns außerordentlich, Ihnen die erste Ausgabe unserer 
Zeitschrift diakonal in die Hände legen zu können! Mit dieser Zeit-
schrift stellen wir Ihnen Menschen, Ereignisse und Fachthemen vor, 
die uns bewegen. Wir informieren Sie über die vielfältige Arbeit und 
die Aufgaben der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein. Wir 
geben Einblicke und Anregungen. Wir motivieren und laden Sie ein. 
Wir fordern uns und Sie heraus. Diakonal – dieser Name für unsere  
Zeitschrift ist mit großer Zustimmung aus einem Wettbewerb unter 
unseren Mitarbeitenden hervorgegangen.  
„Diakonal“ – darin steckt „Diakonie“, „Journal“ und „diagonal“: 
Diakonie – das ist unser Profi l: Unsere Dienstleistungen erwachsen 
aus einer Kraft- und Hoffnungsquelle, dem christlichen Glauben, 
der dort ansteckend wirkt, wo er das eigene und gemeinsame 
Leben und Arbeiten prägt. „Journal“ – das französische Wort „jour“ 
(= Tag) sagt es: Wir wollen tagtäglich und auf der Höhe der Zeit 
handeln – mit Augenmaß und Leidenschaft für Menschen! Wir lau-
fen nicht weg, wenn es schwer wird. Nehmen Sie uns beim Wort!  
Mehrwert für Thüringen – unter diesem Leitwort stehen nicht nur 
unsere jährlichen sozialpolitischen Kongresse, unter diesem Leit-
wort steht unsere gesamte Arbeit. Wir sind glücklich, wenn dieser 
Mehrwert auch durch „Diakonal“ sichtbar und spürbar wird.

Dr. Klaus Scholtissek

Liebe Leserinnen und Leser,

Gott spricht: Siehe, ich will ein Neues schaffen. Jetzt wächst es auf, 

erkennt ihr’s denn nicht? (Jesaja 43, 19)
Neues schaffen! Diese Worte stammen nicht aus einem Strategie-
papier für 2011 sondern aus einem Prophetenbuch, entstanden vor 
ungefähr 2500 Jahren. Wenn Sie so wollen war dies eine Zeit-
schrift, ein Journal der damaligen Zeit mit ganz brisanten Inhal-
ten: Da wurde klar gesagt, wo die Probleme sind und in welcher 
Richtung eine Lösung zu suchen und zu fi nden ist, damit ein Neues 
beginnen kann. Eben solches versuchen wir mit unserer Zeitschrift 
der Diakoniestiftung, in deren Name sich beide Worte begegnen 
und vereinen: DIAKOnie und jourNAL. 
Im Jesajabuch sagt Gott den Menschen einen Neuanfang zu nach 
Zeiten der Verirrung und Heimatlosigkeit. Mit seiner Hilfe arbeiten 
wir an einem Neuanfang – auch durch unsere Zeitschrift diakonal – 
in unserer Gesellschaft, in der Menschen in existentiell schwierigen 
Situationen, in alters- oder behinderungsbedingten Lebenslagen 
keinen Weg auf die Titelseiten der Hochglanzmagazine fi nden und 
ihre Probleme und Sorgen nicht zur Sprache kommen. Ja, das gilt: 
Gott fängt neu an. Jetzt wächst es auf, erkennt ihr’s denn nicht? 
Ich lade Sie, unsere Partner und Freunde in Gesellschaft, Kirche 
und Diakonie und unsere Mitarbeitenden ein, davon zu lesen. 
Übrigens: diakonal sollte man  - anders als manche andere Zeit-
schrift – nicht diagonal sondern von Anfang bis Ende lesen!

Pfarrer Axel Kramme

PDr. Klaus Scholtissek 
  Vorsitzender der Geschäfts- 
  führung der Diakoniestiftung  
  Weimar Bad Lobenstein gGmbH 
mar Bad Lobenstein gGmbH 

Pfarrer Axel Kramme 

Rektor der Diakoniestiftung 
Weimar Bad Lobenstein gGmbH
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Freie Schulen stärken! 

Markenkern der UN-Menschenrechtskonvention bedroht

Titelthema

von Dr. Klaus Scholtissek

Viele Thüringer Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichem 
Förderbedarf sowie ihre Eltern sind in großer Sorge. Die Pädago-
gen an Förderschulen in freier Trägerschaft schließen sich dem 
landesweiten Protest an. Fördervereine und Elternsprecher 
sammeln Unterschriften -  die Elternsprecher der Michaelis-
schule in kurzer Zeit allein 1700. Freie Träger in Thüringen und ihre 
Spitzenverbände kritisieren die neue Schulpolitik des Thüringer 
Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur einhellig und 
grundsätzlich. Die Evangelische Schulstiftung und die Synode der 
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland sind massiv enttäuscht 
über die bildungspolitische Linie des Thüringer Ministeriums. Die 
Landeskirche und die Diakonie Mitteldeutschland sprechen von 
einem „schwarzen Tag für die Bildungsgerechtigkeit“ in Thüringen. 
Auch die Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein hat sich wie-
derholt intensiv intern und öffentlich zu Wort gemeldet.

Was ist geschehen? Das neue „Thüringer Gesetz über Schulen in 
freier Trägerschaft“, das im Thüringer Landtag am 20.12.2010 mit 
der Mehrheit der Koalitionsfraktionen verabschiedet wurde, be-
wirkt eine Achsenverschiebung in der Thüringer Schullandschaft: 

Der Weg eines chancengerechten, fairen, vielfältigen Schul-
spektrums in staatlicher und freier Trägerschaft, der in zwanzig 
Jahren nach der Wende – in bewusster Abkehr von einschlägigen 
Erfahrungen – erfolgreich beschritten wurde (im parteiübergrei-
fenden Konsens), wird aufgegeben. Dies geschieht durch eine 
einseitige Benachteiligung freier Träger von Regel- und Förder-
schulen, die schrittweise zu einem Ausbluten der Schulen in freier 
Trägerschaft führen wird. 

Aus Sicht der Diakoniestiftung werden auf diesem Weg der Verfas-
sungsrang und der Gleichstellungsgrundsatz für Schulen in freier 
Trägerschaft erheblich verletzt. Verletzt wird in der Folge auch der 
Grundsatz der freien Schulwahl durch die Eltern. 

Unsere Kritik richtet sich auch auf ein weiteres Thema: Der ge-
meinsame Unterricht von Kindern mit und ohne Handicaps ist ein 
wertvolles Ziel und ein Auftrag aus der UN-Menschenrechtskon-
vention. Art. 7, Absatz 2 der Konvention hält fest: „Bei allen Maß-
nahmen, die Kinder mit Behinderungen betreffen, ist das Wohl des 
Kindes ein Gesichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist.“  
Diese vorrangige Orientierung am Kindeswohl darf nicht aus dem 
Auge verloren werden! 

Das geschieht aber, 
 wenn gemeinsamer Unterricht zwangseingeführt wird, 
 wenn Eltern ihre freie Schulwahl verlieren, 
 wenn die Einschulung zur Zwangsmaßnahme wird, 
 wenn Schulen und Pädagogen unvorbereitet anspruchsvolle 

 sonderpädagogische Aufgaben übernehmen sollen, 
 wenn die notwendige personelle Ausstattung nicht zur 

       Verfügung gestellt wird, 
 wenn die Barrierefreiheit nicht hergestellt wird, 
 wenn es keinen Masterplan für die integrative Bildung in 

   Thüringen gibt, 
  wenn die Beteiligung von Fachverbänden, Trägern und 

   Integrationsexperten nur verbal, aber nicht tatsächlich in fairer 
  Weise erfolgt.
Eine Schulpolitik, die es auf diesen Gebieten an gebotener Gründ-
lichkeit fehlen lässt, kann sich nicht auf die UN-Menschenrechts-
konvention berufen, sie widerspricht dieser!  

Die Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein fordert eine ehrliche 
Beteiligung der freien Träger und Chancengerechtigkeit, Fairness, 
auskömmliche Finanzierung und Planungssicherheit für die Schu-
len in freier Trägerschaft. Freie Träger bilden einen Mehrwert für 
Thüringen. Dieser darf nicht leichtfertig verspielt werden! 
Der Weg zum „Bildungsland Nr. 1“ in der Bundesrepublik geht nur 
über schulische Vielfalt, den Mut zu einem ehrlichen, freien und 
konstruktiven Wettbewerb der Ideen und Profi le von Schulen in 
staatlicher und freier Trägerschaft.  
Der sozialpolitische Kongress der Diakoniestiftung am 11.5.2011 
in Weimar wird  die aktuelle Schulpolitik in Thüringen ausführlich 
aufgreifen. 

Weitere Informationen, Stellungnamen und Meinungen fi nden Sie 
unter www.diakonie-wl.de

Zum Thema: 

Der zweite sozialpolitische 
Kongress der  Diakonie-
stiftung am 11. Mai 2011 
in Weimar wird die aktuelle 
Schulpolitik aufgreifen. 

Mit Freude Lernen: Schüler in der vor 20 Jahren gegründeten Fürstin-Anna-

Luisen-Schule Bad Blankenburg. 

„Bei allen Maßnahmen, die 
Kinder mit Behinderungen 
betreffen, ist das Wohl des 
Kindes ein Gesichtspunkt, 
der vorrangig zu berücksich-
tigen ist.“ 

                      Art. 7, Absatz 2 der

     UN-Menschenrechtskonvention
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Über uns
 Zum 1. Januar 2009 ist 

die Diakoniestiftung Weimar 
Bad Lobenstein gGmbH 
gegründet worden. Sitz der 
Gesellschaft ist Bad 
Lobenstein. Sie führt 
Einrichtungen aus drei 
diakonischen Traditions-
unternehmen in Thüringen 
zusammen, aus der 
Evangelischen Stiftung 
Christopherushof, dem 
Michaelisstift Gefell und 
dem Diakonischen Zentrum 
Sophienhaus Weimar. 

 Zur Diakoniestiftung 
gehören 123 Einrichtungen 
und Beratungsstellen. Bei 
uns sind etwa 1800 Frauen 
und Männer beschäftigt. 

 Die Arbeit ist in vier 
Bereiche gegliedert: 
Altenhilfe, Eingliederungs-
hilfe, Schulen und Kinder / 
Jugend / Familien.
  

 Wir, das sind die 

Diakoniestiftung Weimar 

Bad Lobenstein gGmbH mit 

den Gesellschaftern Evang. 

Stiftung Christopherushof, 

Michaelisstift Gefell, Stiftung 

Sophienhaus und Diakonie 

Stetten e.V. mit den 

Tochtergesellschaften 

Altenhilfe Sophienhaus 

gGmbH, Saale-Neckar 

Diakonie gGmbH,  Diakonie 

Landgut Holzdorf gGmbH 

und DeCOLOR gGmbH. 

 Wir verstehen unsere 

Arbeit als diakonischen 

Auftrag aus christlicher 

Überzeugung und handeln 

nach unserem Leitbild. 

 

Diakoniestiftung 

aktuell

Ins Gespräch kommen 
Mehrwert für Thüringen - starke Partner 
entwickeln Lösungen. Am 11. Mai lädt die  
Diakoniestiftung nach Weimar ein.
  
„Die Resonanz nach unserem sozialpolitischen Kongress im Mai 
2010 war überaus positiv. Aus diesem Grund gibt es nun die zwei-
te Veranstaltung. Erneut fi ndet diese in Zusammenarbeit mit der 
Diakonie Mitteldeutschland statt“, sagt Dr. Klaus Scholtissek, der 
Vorsitzende der Geschäftsführung. 
Mit dem Kongress gibt die Diakoniestiftung Einblicke in ihre 
Arbeit und verdeutlicht, wie wichtig soziales Engagement ist. Ziel 
der Zusammenkunft von Entscheidern und Akteuren aus Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft und freien Trägern ist es aktuelle Herausfor-
derungen zu diskutieren und gute Lösungen zu fi nden. „Wir wollen 
aufzeigen, wie Wirtschaft und Politik, Verwaltung, Landkreise und 
Kommunen von sozialen Dienstleistungen profi tieren und welche 
Vorteile sich daraus für die Gesellschaft ergeben“, erklärt 
Dr. Scholtissek das Anliegen. 
Die Hauptrede „Bildungspolitik zwischen Ideologie und Realität“ 
wird von Prof. Dr. Monika A. Vernooij (Universität Würzburg, Lehr-
stuhl für Sonderpädagogik - Lernbehindertenpädagogik) gehalten.  
Ein weiterer Höhepunkt wird die Podiumsdiskussion sein. Unter 
dem Titel „Politik, Verwaltung, Wirtschaft, freie Träger - Starke 
Partner entwickeln Lösungen“ diskutieren Oberkirchenrat Eber-
hard Grüneberg, Vorstandsvorsitzender des Diakonischen Werkes 
der Evang. Kirche Mitteldeutschland, Helmut Holzey (Geschäfts-
führer Loquitz Trans GmbH, Saalfeld), Klaus Meyer (Geschäfts-
führer Operativ, Agentur für Arbeit, Erfurt) und Marion Philipp 
(Landrätin Saalfeld-Rudolstadt) folgende Themen: 
 Zukunft der Förderschulen in freier Trägerschaft  
 Integration alt gewordener Menschen mit Behinderungen 
 Menschen mit Behinderungen in der freien Wirtschaft  
 Fachkräftemangel in der Pfl ege: Deregulierung als Lösungsweg?  

Moderation: Paul Andreas Freyer, MDR-Moderator. 

Das Angebot der Gesprächsrunden wird ergänzt durch Präsenta-
tionen der Einrichtungen der Diakoniestiftung und Messestände 
verschiedener Unternehmen. 

Fachgespräche:  

 Altenhilfe Wie können Pfl e-
gende unterstützt werden? 
Das Recht der Pfl egenden auf 
Selbstpfl ege!

 Eingliederungshilfe 

Veränderungen in der Einglie-
derungshilfe - 
Lebensperspektiven im Alter
  
 Schulen Die Stimmen der 

Eltern und Pädagogen hören: 
Zur Zukunft der Förderschu-
len in Thüringen

 Kinder / Jugend / Familien 

Liebe Neugier Spiel: 
Wie lernen Menschen und 
System - und wann am 
besten?

Informationen zum Kongress: 

Susann Ludwig, Assistentin 

der Geschäftsführung, 

Tel. 036651 3989-10, 

S.Ludwig@diakonie-wl.de 

www.diakonie-wl.de

 

 

 9:00 Andacht / Begrüßung / Grußworte

    9:50  Hauptrede: Prof. Dr. Monika A. Vernooij (Uni Würz 
  burg: Bildungspolitik zwischen Ideologie und Realität
 11:10 Podiumsdiskussion

 13:15 Pressekonferenz 
 14:00 Fachgespräche

 16:00 Möglichkeit zum Austausch und für Gespräche

Helmut Schmidt, 

Aufsichtsratsvorsitzender der 

Diakoniestiftung Weimar Bad 

Lobenstein gGmbH, wird die 

Einführungsrede halten.

Prof. Dr. Monika A. Vernooij

 Ablauf des Kongresses
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Alles unter einem Dach  
Haus der Diakonie ab Juni geöffnet

Saalfeld: Ab Sommer 2011 erweitert die Diakoniestiftung ihr 
Angebot für hilfsbedürftige und ratsuchende Menschen, Familien, 
junge Erwachsene und Kinder im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. 
Am 24. Juni wird der erste Teil des Hauses mit einem Fest ein-
geweiht. „Im Haus der Diakonie ist jeder willkommen, der Hilfe 
braucht. Die Mitarbeitenden geben gern Auskunft zu allen Ange-
boten der Stiftung und den verbundenen Unternehmen“, sagt Dirk 
Buchmann, der Projektleiter. Das Haus der Diakonie wird in zwei 
Abschnitten gebaut. Zunächst werden Jugendberatung, Erzie-
hungs- und Familienberatung sowie die Gemeindepsychiatrische 
Kontakt- und Beratungsstelle einziehen. Gleichzeitug werden 
die Kontaktbüros ambulant beteutes Wohnen der Sozialpsychi-
atrie, Suchthilfe und Behindertenhilfe eröffnet. Ab 2012 wird das 
Angebot durch neue Seniorenwohnungen, die Sozialstation, die 
Kirchenkreissozialarbeit, die Tagespfl ege und das Büro des am-
bulanten Hospizdienstes komplett. „In Saalfeld und Umgebung ist 
der Bedarf da. Die Beratungsangebote werden intensiv genutzt. 
Es gibt viele Menschen, die unsere Unterstützung benötigen. Das 
zieht sich durch alle Gesellschaftsschichten. Wir sind ein diako-
nischer Träger und helfen, wo Hilfe notwendig ist. Um die Ange-
bote gut erreichbar und konzentriert anbieten zu können, wollen 
wir das alles nicht länger verstreut in der Stadt belassen, sondern 
einen zentralen Ort schaffen“, erklärt Dr. Klaus Scholtissek.  
Kontakt: Projektleiter Dirk Buchmann, Tel. 03671 52 54 924, 
D.Buchmann@diakonie-wl.de 

Begrüßungstag    
Informationen und Segen   
 
Weimar: Seit Beginn des Jahres bietet die Diakoniestiftung für 
neue Mitarbeiter aller verbundenen Unternehmen Einführungstage 
an. „Die Initiative kommt vom Arbeitskreis Geistliches Leben. Wir 
wollen die neuen Mitarbeitenden willkommen heißen und ihnen 
Informationen zum gesamten Stiftungsverbund geben“, erzählt 
Alexander Graf zu Castell-Castell, Referent für Geistliches Leben 
in der Diakoniestiftung. Außerdem werden folgende Fragen be-
sprochen: Was ist Diakonie? Wie ist die Diakoniestiftung aufge-
baut? Wozu brauchen wir ein Leitbild? 
Die neuen Mitarbeiter sind gebeten sich nach Abstimmung mit 
ihrer Einrichtungsleitung zu einem der Treffen anzumelden. 
Termine: Bad Lobenstein Haus der Diakonie: 20. Mai und 
21. Oktober 9 bis 15 Uhr,  Weimar Mutterhaus: 27. Mai bzw. 28. 
Oktober 9 bis 15 Uhr.   
Anmeldung: F.Schwarz@diakonie-wl.de oder A.Castell@diakonie-
wl.de, Tel. 03643 2410-0

Haus der Diakonie in Saalfeld: Im Juni wird der erste Teil eröffnet, im näch-

sten Jahr soll das Gebäude komplett fertig gestellt sein.

Arbeit mit Menschen, für Menschen - sozial engagiert sein, diese Möglich-

keiten bietet das Freiwillige Soziale Jahr. Alexandra Seidemann (r.) hat dies 

genutzt, um sich auf ihre Ausbildung als Heilerziehungspfl egerin vorzuberei-

ten. Etwa 20 jungen Leuten gibt die Diakoniestiftung in der Altenhilfe und der 

Eingliederungshilfe an Standorten in Mittel- und Ostthüringen die Möglichkeit 

dazu. Info: Bettina Schmidt, Tel. 036643 30123 und www.diakonie-wl.de.  

Freiwilliges soziales Jahr bei uns 

Landgut Holzdorf gestärkt  
Waldkindergarten und Altenpfl egeschule 
Weimar: Das Angebot im denkmalgeschützten Ensemble 
Landgut Holzdorf gGmbH wurde erweitert. Neben der Neuen 
Arbeit, welche Integrationschancen für arbeitsplatzsuchende 
Menschen bietet, gehören nun die Weimarer Tafel und das 
Sozialkaufhaus möbiLe dazu. Das schön gelegene Anwesen 
wird mit generationsübergreifenden Angeboten entwickelt. 
Aktuell: Der Waldkindergarten ist etabliert, die Altenpfl egeschu-
le des Diakonischen Bildungsinstitutes (DBI) wurde saniert und 
erweitert.   
Kontakt: Katrin Reißig, Tel. 036643 30203, 
K.Reissig@diakonie-wl.de

Geistliches Leben: Neu ist der 

Begrüßungstag für Mitarbeitende  

Fröhliche Runde in Gefell: Simone 

Knüpfer und Desiree Burgkhardt 

Termine / Veranstaltungen 

  03. 04. 20 Jahre Diakonie Sozialstation, Weida 

  08. 04. 10 Jahre Johannes-Landenberger-Förderzentrum

  06. 05. Glockenfest, Landgut Holzdorf  

  11. 05. Kongress in Weimar 

  06. 06. 5 Jahre Wohnstift Kloster Donndorf

  16. 06. 5 Jahre Martin-Luther-Haus, Erfurt

  18. 06. 50 Jahre Kindertagesstätte in Keßlar

  18. 06. Jahresfest der Evang. Stiftung Christopherushof in Altengesees 

  24. 06. 20 Jahre Diakonie Sozialstation Saalfeld & Einweihung, Teil 1,  

 Haus der Diakonie, Saalfeld

  02. 07. 20 Jahre Diakonie Sozialstation Bad Lobenstein, 

 Sommerfest Seniorenzentrum Emmaus (alles in Ebersdorf)

  02. 07. Theatervorstellung des Hospizdienstes in Helmsgrün
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Vier mal 20 = 80

Viele der von uns betreuten 
Menschen konnten schon 
so oft Geburtstag feiern. 
Alle vier Sozialstationen 
feiern in diesem Jahr ihr 
20-jähriges Bestehen. 
Durch ihren Dienst unter-
stützen die Mitarbeiterinnen 
die Familien dabei, ihre 
Angeörigen auch im 
Pfl egefall in den eigenen 
vier Wänden zu betreuen. 
Das fordert viel Engage-
ment, Fachwissen und 
starke Nerven. Unsere 
Anerkennung gebührt allen 
Mitarbeitenden dafür!   

 Bereits gefeiert wurde das 
20-jährige Bestehen am 23. 
Januar in Weimar. 
Dort wurde Krankenschwe-
ster Gerlinde Stark aus 
Tannroda als besonders 
engagierte Schwester mit 
dem Goldenen Kronenkreuz 
des Diakonischen Werkes 
der Evang. Kirche Deutsch-
land ausgezeichnet.  

Herzlichen Glückwunsch!

Von Anfang an dabei  
Am 3. April wird das 20-jährige Bestehen 
der Sozialstation Weida gefeiert. Diana 
Drechsler ist von Anfang an dabei. 

Wie kamen Sie zur Sozialstation? Ich bin gelernte Rinder-
züchterin. Nach der Geburt meines Sohnes musste ich mich neu 
orientieren. Als ABM-Kraft habe ich begonnen, den älteren 
Menschen zu helfen. Saubermachen, Einkaufen, Kohlen tragen. 
Das hat mir gefallen und nach zwei Jahren kam es zur Fest-
anstellung. Als Bedingung war gestellt, dass ich den Führer-
schein mache, um ambulant mobile Hilfe leisten zu können. 
Wie arbeiten Sie heute? Mittlerweile übernehme ich auch 
Dienste, die unter SGB-V-Leistungen fallen, das sind Aufgaben, 
die von den Ärzten an uns weitergegeben werden. Dazu gehört 
Insulin spritzen und Medikamente verabreichen. Dank der Weiter-
bildungen, zunächst zur Hauswirtschafterin, dann das Spritzen-
testat, später zur Demenzbetreuerin und schließlich ein Compu-
terkurs, bin ich mittlerweile fast überall dabei. Ich arbeite sechs 
Stunden am Tag, entweder in der Früh- oder Spätschicht und 
auch am Wochenende. 
Wie helfen Sie den Patienten? Ich betreue einen Stamm von 
zehn Frauen und Männern. Dazu kommen die Vertretungsfälle 
und der Wochenenddienst. Früher wurden die Leistungen im 
Stundentakt abgerechnet. Seit Einführung der Pfl egeversiche-
rung werden die Hilfen nach Leistungskomplexen abgerechnet. 
Haare kämmen, Strümpfe wechseln, Körperpfl ege usw. müssen 
stets neu aufgeführt werden. Alles muss genau dokumentiert 
werden. Das schafft einen enormen Zeitdruck. Das spüren die 
Patienten und wir natürlich auch. 
Gibt es besonders tief sitzende Erinnerungen? Nachdem 
ich fünf Jahre dabei war, ist 1996 eine meiner Patientinnen 
verstorben. Ich war als erste in ihrem Haus, weil ich morgens zur 
Pfl ege kommen wollte. Bis heute sehe ich die nette Frau vor mir. 
Eine lustige Erinnerung habe ich von einem älteren Herrn. Der 
sagte, wenn ich kam, um ihn zu waschen. „Nun ist die Diana wie-
der zum Staubwischen da.“ 
Was wünschen Sie sich? Ich möchte meine Arbeit noch lange  
weiterführen, gesund bleiben und keine Geldsorgen haben. Ich 
hoffe dass es meiner Mutter bald besser geht, denn ohne ihre 
Hilfe hätte ich diese Arbeit mit meinem kleinen Sohn nicht 
machen können. Im Beruf wünsche ich mir mehr Zeit für die 
Patienten. Einen Zopf fl echten für eine Patientin sprengt 
manchmal schon den Zeitrahmen.   

Auf einen Blick:
Sozialstation Weida

 Vor 20 Jahren von der 
ev. Kirchgemeinde Weida 
gegründet.  Der Mitarbeite-
rinnen-Stamm ist von fünf auf 
28 gestiegen.  Es werden 
mehr als 100 Patienten be-
treut.  Neben den Weidaer 
Schwestern versorgt ein Team 
Patienten in Zeulenroda, 
Triebes, Langenwetzendorf 
und Umgebung.  Es wer-
den Hilfen im Haushalt, aber 
auch SGB V Leistungen, die 
von den Ärtzen verschrieben 
werden, angeboten. 

 Die Schwestern helfen und 
pfl egen zu Hause, bieten im 
Haus am Semmelweispark für 
Betreutes Wohnen gesellige 
Nachmittage an.  Die Ver-
bindung zur Kirchgemeinde 
wird gepfl egt.

Kontakt: 

Haus am Semmelweispark, 

Ulrike Weiser, Wallstraße 8

07570 Weida

Tel. 036603 42451 

Sozialstation-Weida@

diakonie-wl.de

Alte Menschen brauchen uns: 

Es werden an allen Standorten examinierte Pfl egefachkräfte 
und helfende Mitarbeiter für Pfl ege, Hauswirtschaft und 
soziale Dienste gesucht. 
Kontakt: Fabien Schwarz Tel. 03643 2410-100

Martin Gebhardt

Vorsitzender der 

Geschäftsbereichsleitung

Telefon 03643 2410-130

M.Gebhardt@diakonie-wl.de

Altenhilfe

Diana Drechsler mit ihrer Patientin 
Dora Happ. Bewohnerin des Be-
treuten Wohnens Haus am Semmel-
weispark. 

Es wird gefeiert am:

3. April in Weida   
24. Juni in Saalfeld
2. Juli in Ebersdorf
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Elegant Wohnen 
Weimar: Nicht nur barrierefrei und zentrumsnah, sondern auch 
baulich extravagant sind die neuen Wohnungen für ältere Men-
schen am August-Bebel-Platz in Weimar. „Mit diesem Angebot 
geht ein Traum in Erfüllung. Wir können im kulturell pulsierenden 
Weimar elegante Wohnungen anbieten. Dort leben die Frauen 
und Männer in hellen Räumen und sind ganz ihr eigener Herr. 
Wenn aber mal Hilfe gewollt ist oder später vielleicht regelmäßig 
notwendig wird, sind wir für sie da“, schwärmt Andreas Vogel, 
der Ansprechpartner für die Wohnungen. Als großen Vorteil sieht 
er es an, dass die Bewohner ihre familiären und freundschaft-
lichen Bindungen aufrecht erhalten können und dennoch im ge-
schützten Rahmen vollkommen selbstständig und wunderschön 
leben können. Die Diakonie Sozialstation Weimar-Blankenhain 
hilft: Der Grundbaustein ist der Betreuungsvertrag, auf diesen 
baut der Dienstleistungs- und Hauswirtschaftsbaustein auf und 
rundet sich im Betreuungsspektrum bis zum Pfl egebaustein ab.  
Kontakt: Hausleitung Andreas Vogel, Sozialstation Weimar-Blan-
kenhain, Tel. 03643 2410271, A.Vogel@diakonie-wl.de

Gut angenommen
Erfurt: Das Seniorenzentrum Andreashof in Erfurt ist nur neun 
Monate nach Eröffnung voll belegt. Große Freude beim Leiter des 
Hauses, Christian Brünings: „Das spricht für unsere gute Arbeit!“ 
Der Andreashof wurde im Juni 2010 eröffnet. Dass das Altenheim 
in so kurzer Zeit voll belegt ist, liege wohl daran, dass sich die 
gute Qualität herumgesprochen habe, so Brünings. Die  Qualität 
wird durch das Prüfergebnis des Medizinischen Dienstes der 
Krankenkassen deutlich. Im Transparenzbericht wurde der An-
dreashof mit einer Gesamtnote von 1,3 bewertet. „Damit sind wir 
deutlich besser als der Landesdurchschnitt“, freut sich Christian 
Brünings. Das Seniorenzentrum Andreashof liegt mitten in der 
Altstadt von Erfurt. In das gesamte Areal wurden zwölf Mill. Euro 
investiert. Auf den fünf Etagen leben 80 Heimbewohnerinnen und 
-bewohner sowie elf Seniorinnen und drei Senioren im heimver-
bunden Wohnen. Das geschützte Außengelände, das besonders 
für Menschen mit Demenz geeignet ist, erwacht nun aus dem 
Winterschlaf und wird bald grünen und blühen.  
Kontakt: Hausleiter Christian Brünings, Seniorenzentrum 
Andreashof, Große Ackerhofsgasse 14, 99084 Erfurt, 
Tel. 0361 6634690, Andreashof@diakonie-wl.de

Tierische Begleitung
Ebersdorf: Vor fünf Jahren wurde das Haus Elisabeth in Ebers-
dorf eingeweiht. Seit dem arbeitet Uta Vogel aus Blankenstein 
dort. Die gelernte Laborantin ist durch ihre Hündin Eika zu ih-
rer Arbeit gekommen. „Ich habe als ehrenamtliche Helferin als 

Tierbesuchsdienst die Bewohner im Seniorenzentrum Emmaus 
besucht. Das hat mir viel Freude gemacht und ich begann mich 
für die Arbeit dort zu interessieren. Als das Haus Elisabeth er-
öffnet werden sollte, wurde ich gefragt, ob ich Lust habe, dort 
zu arbeiten“, erzählt die 45-Jährige. Mit 32 weiteren Frauen und 
Männern, zum großen Teil examinierte Pfl egefachkräfte, betreut 
sie als Präsenzkraft die Bewohner. Das Haus wurde speziell für an 
Demenz erkrankte Menschen gebaut. In dem modern gebauten 
und freundlich gestalteten Haus leben 40 Frauen und Männer. 
„Als Präsenzkraft bin ich etwa 30 Stunden in der Woche für die 
Bewohner da. Wichtig ist uns, die Frauen und Männer aktiv in den 
Tagesablauf zu integrieren. Körperpfl ege, Kochen, Essen, Singen, 
oder etwas Gymnastik gehören zum täglichen Programm.“ Uta 
Vogel arbeitet im Bereich Schloss, dort leben zehn Bewohner, ei-
nige sind schon seit Einweihung des Hauses. Wenn die Bewohner 
nach der Schwester mit Hund fragen, ist das für sie eine Freude, 
denn die Eika kommt bis heute zu Besuch. Aber noch schöner sei 
es, die Menschen auf ihrem letzten Lebensabschnitt begleiten zu 
dürfen, Erfolge zu sehen und Freude zu teilen. Pfl egedienstleiterin 
Nicole Hartenstein ist zufrieden: „Wir haben uns in den fünf Jahren 
prima entwickelt. Es gibt guten Kontakt zu den Angehörigen, 
unsere Bewohner sind zufrieden.“ 
Kontakt: Hausleiterin Anja Küfner, Lobensteiner Straße 17, 07929 
Saalburg-Ebersdorf , Tel. 036651 690, A.Kuefner@diakonie-wl.de 

Sie wird in Seniorenzentren eingesetzt, die nach modernen Konzep-
ten arbeiten und gilt als Unterstützung zur Fachkraft. Die Präsenzkraft 
begleitet die Bewohner im Alltag, bei Pfl ege, Hauswirtschaft und sozialer 
Betreuung. Es ist keine Fachausbildung erforderlich, Grundausbildung 
wie Pfl egehelfer oder Hauswirtschafter/in sind erwünscht.  

Was ist eine Präsenzkraft?

Nun 25 Wohnungen
„Der Bedarf an Wohnungen für ältere Menschen ist groß, und 
deshalb haben wir noch eine Wohnung geschaffen“, erklärt 
Karolin Horn vom Betreuten Wohnen Weisses Ross in Saalburg. 
Das Haus gehört zur Saale-Neckar Diakonie gGmbH, die auch 
das Seniorenzentrum Emmaus in Ebersdorf  betreibt. In Ebers-
dorf sind alle Plätze belegt und alle Wohnungen vermietet. In 
Saalburg wurde deshalb eine Wohnung geteilt, so dass zwei 
kleinere Wohneinheiten entstanden sind. Eines dieser kleinen 
Appartements ist noch frei, sagt Karolin Horn. Sie ist eine der 
pfl egenden Schwestern im Gebäude und ist auch am Tag für 
die Bewohner im Haus da. Im Weissen Ross gibt es 21 Ein- 
und drei Zweiraumwohnungen mit Telefon- und Fernseh-
anschluss. Die Bewohner können die Zimmer selbst ausstatten 
und Haustiere mitbringen.  
Kontakt: Karolin Horn, Markt 81, 07929 Saalburg-Ebersdorf, 
Tel. 036647 29-129, Saalburg@diakonie-wl.de

Wohnen Weimar: Elegante Angebote 

für Senioren am August-Bebel-Platz  

Andreashof Erfurt: Hedwig Hofmann 

mit ihrer Enkeltochter
Betreutes Wohnen Saalburg: Blick in den Gemeinschaftsraum des Hauses 

Weisses Ross
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Über uns: 
Eingliederungshilfe - für 
Menschen mit Behinderung

 betreut werden Menschen 
mit Behinderung

 Arbeit und Beschäftigung: 
in den Christopherushof 
Werkstätten Altengesses, 
Bad Lobenstein und Saalfeld

 Leben und Wohnen: in 
den Wohnstätten für Men-
schen mit Behinderung und 
ambulant betreutes Woh-
nen in Altengesees, Bad 
Blankenburg, Saalfeld, Bad 
Lobenstein, Gefell, Stelzen, 
Schleiz, Hirschberg, Tanna, 
Quittelsdorf 

 Beratungsstellen 

 Projekte: Weimarer Tafel, 
Sozialkaufhaus, Neue Arbeit, 
Diakonieläden 

 Integrationsfi rma 
DeColor 24, alternative 
Beschäftigung

 Mitarbeiter: Arbeit: 151,     
Wohnen: 313, Projekte: 19

  Sanierung: Haupthaus 
Gefell, Quittelsdorf

Alternativen schaffen 

Tagesstätte für alt gewordene Menschen 
mit Behinderung hat sich bewährt und 
soll noch besser werden.
 

Bettina Schmidt, die Vorsitzende des Geschäftsbereiches Einglie-

derungshilfe ist mit dem Angebot in Bad Lobenstein zufrieden: 

„Ohne die Tagesstätte sieht das Leben einiger behinderter Men-

schen im Rentenalter trostlos aus. Wer zu Hause lebt, ist tagsüber 

auf sich gestellt, muss vielleicht sogar in eine stationäre Einrich-

tung. Wer in der Wohnstätte lebt, ist am Tag ebenfalls allein oder 

nur mit den Menschen aus der Wohnstätte zusammen. Das Ange-

bot der Tagesstätte, die nicht an den Wohnbereich gekoppelt ist, 

ist eine gute Alternative. Die Menschen behalten ihren Rhythmus 

bei, haben einen zweiten Lebensraum und sind in Gesellschaft.“ 

Bettina Schmidt ist froh, dass nun auch Menschen mit Behinde-

rung das Rentenalter erreichen können und ist engagiert, gute 

Lösungen für deren Tagesablauf zu fi nden. Klar ist, dass jegliches 

Angebot vom Kostenfaktor abhängt. Es muss realistisch geplant 

werden. Entscheidend ist, dass die betroffenen Menschen nicht 

nur ein Angebot bekommen, sondern individuell bestimmen 

können, eine Tagesstätte zubesuchen, in der Wohnstätte betreut 

zu werden oder anders den Tag zu verbringen. Um dieses Ziel 

zu verwirklichen, arbeitet sie in einer Fachgruppe des Thüringer 

Sozialministeriums mit. „Wir wollen gemeinsam mit der Universität 

in Erfurt herausfi nden, was für die Menschen am besten ist. Es 

wird eine Befragung der alt gewordenen Menschen mit Behinde-

rung geben. Zeitnah wird die Auswertung vorliegen und danach 

wollen wir arbeiten.“ Es gibt bald mehr alt gewordene Menschen 

mit Behinderung. Sie sollen individuell und kostenbewusst betreut 

werden. 

Die Diakoniestiftung hat auch im Johanneshof in Quittelsdorf 

schon ein gutes Angebot für behinderte Menschen im Ruhestand. 

Dort verbringen die Frauen und Männer den Tag auf dem Anwe-

sen. Die Räumlichkeiten werden zurzeit umgebaut und weiter 

verbessert. „Ein großes Ziel ist es, Tagesangebote für Senioren 

auch für Menschen mit Behinderung zu öffnen. Das ist dann ein 

wirklicher Schritt in Richtung Inklusion. Daran arbeiten wir“, blickt 

Bettina Schmidt optimistisch in die Zukunft. 

Konkret: Waldemar be-
sucht die Tagesstätte in 
Bad Lobenstein 

 Waldemar Lämmerhirt ist 
Rentner. Der 75-jährige, geistig 
behinderte Mann hat viele 
Jahre in der Werkstatt in Alten-
gesees gearbeitet und lebt in 
der angegliederten Wohnstätte 
Werner Stäbler Haus. Er muss 
nicht mehr zur Arbeit, hat aber 
dennoch einen gut struktu-
rierten Tag.  In angemieteten 
Räumen in Bad Lobenstein 
werden 13 alt gewordenen 
Menschen mit Behinderung in 
einer Tagesstätte betreut. Dort 
gibt es Kreativraum, Küche, 
Ruheraum und ein Gemein-
schaftszimmer.  Stefanie 
Dauben und zwei weitere 
Mitarbeiterinnen gestalten 
mit ihnen den Tag, auch mit 
kreativer Beschäftigung. Einige 
übernehmen kleine Tätigkeiten, 
lesen die Tageszeitung, treiben 
Sport oder sitzen gemütlich 
zusammen. Jeder Tag wird mit 
einer Andacht begonnen. 

Kontakt: Tagesstätte für 

alt gewordene Menschen 

mit Behinderung

Karl-Marx-Straße 39

07356 Bad Lobenstein 

Tel. 036651 6597-3

Tagesstaette.LBS@diakonie-

wl.de

Eingliederungs-

hilfe
Bettina Schmidt  

Vorsitzende der 

Geschäftsbereichsleitung

Altengesees 29

07368 Remptendorf

Telefon 036643 30-123

B.Schmidt@diakonie-wl.de

Integration und Inklusion, ein gutes 
Beispiel: Waldemar Lämmerhirt mit 
Ilonka Uschner in der Tagesstätte.

Heino Ernst beim Sportfest in 

Bad Lobenstein

Zum Thema 

Fachgespräch zum sozialpolitischen Kongress am 11. Mai in 

Weimar: Veränderungen in der Eingliederungshilfe - Lebens-

perspektiven im Alter 
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Kirstin fühlt sich wohl 
Saalfeld: Vor einem halben Jahr wurde das Paul Auerbach Haus 
eröffnet. Die Wohnstätte für Menschen mit Behinderung hat Platz 
für 17 Frauen und Männer. Einige leben in modernen Mietwoh-
nungen, dem ambulant betreuten Wohnen, fast selbstständig. 
Andere leben in der Trainingswohngruppe mit dem Ziel, später 
im ambulant betreuten Wohnen ein überwiegend selbstständiges 
Leben zu führen. Die 39-jährige Kirstin Wagner ist Bewohnerin 
des Trainingswohnens. Wochentags arbeitet sie in der WfbM 
An der Heide. Hast Du Dich gut eingelebt? Ja. Mein Zimmer 
gefällt mit gut. Ich habe viele nette Leute kennengelernt und 
fi nde mich in Saalfeld zurecht. Es ist immer ein Betreuer da. Wo 
hast Du vor dem Einzug ins Paul Auerbach Haus gelebt? Als ich 
klein war hab ich in Greiz gewohnt, dann in Gefell und dann im 
Johanneshof in Quittelsdorf. Zwischen Quittelsdorf und Saalfeld 
war ich in Bad Blankenburg in der Übergangswohnstätte. Wie 
gefällt es Dir in Deinem neuen Zuhause?  Wunderbar. Besser als 
vorher in Bad Blankenburg. Ich kann viel in die Stadt gehen, kann 
alleine einkaufen. Das klappt ganz gut. Ich gehe allein zum Sport 
(Thai Chi). Ich habe ein Wohnzimmer mit Küchenzeile. Bad und 
Flur teile ich mir mit einer Bewohnerin. Wir verstehen uns meisten 
gut. Welche Wünsche hast Du für die Zukunft? Ich möchte viele 
Ausfl üge machen, weiter zum Schwimmen und ins Kino gehen, 
Freunde besuchen. Ich würde gern im Heimbeirat mitarbeiten.  
Kontakt: Stefan Müller, Wohnstättenleiter, Tel. 03671 46097-32, 
S.Mueller@diakonie-wl.de

Trainingswohnen: Vorbereitung auf ein Leben im ambulant betreuten 
Wohnen, eigenes Zimmer mit Küchenzeile, Einkaufs- und Waschtraining

Ambulant betreutes Wohnen: selbstständiges Leben, Unterstützung 
gibt es mehrmals wöchentlich, z.B. beim Einkauf oder Zimmer reinigen.

Trainingswohnen / Ambulant betreutes Wohnen  

Weberei stellt aus 
Altengesees: Unter dem Titel „Jeder Faden zählt“ stellte die  
Christo Weberei und damit die Textilwerkstatt der Christophe-
rushof Werkstätten Altengesees bis vor wenigen Tagen eine 
Vielfalt ihrer Arbeit im Asklepios Fachklinikum Stadtroda aus. 
Gezeigt wurde ein Querschnitt von Arbeiten, die von den Be-
schäftigten in der Textilwerkstatt „Christo Weberei“ gewebt, 
gefi lzt und genäht wurden. Die Taschen, Teppiche, Bilder und 
vieles andere mehr wurden auch verkauft. Die Textilkünstle-
rinnen und  -künstler haben zur Ausstellungseröffnung Anfang 
Februar ihre Arbeit vorgeführt, erklärten, wie diese entstanden 
sind und welche Techniken sie dabei verwendet haben. Zudem 
wurde erklärt wie ein Stabwebrahmen funktioniert und

was sich hinter einem Kufenwebstuhl verbirgt. Cornelia Müller, 
die Leiterin der Textilwerkstatt, war begeistert:: „Diese Ausstel-
lung ist für die Beschäftigten ein echter Höheunkt, die Arbeit 
fi ndet somit eine besondere Wertschätzung. Außerdem konn-
ten wir viele Stücke verkaufen und unsere erfolgreich laufende 
Parament-Weberei vorstellen. Wir haben mittlerweile für 25 
Kirchen Paramente gewebt.  Dazu gehören Bad Steben, Weimar, 
Buchenwald, Oberandsbach, Kaulsdorf, Oschitz, Weichwitz, 
Zoppoten, Friesau und Schleiz.“ Am 15. Mai fi ndet im Regional-
museum Bad Lobenstein ein Wollmarkt statt. Dort ist die Christo 
Weberei mit Waren und Schauwerkstatt vertreten.  
Kontakt: Christo Weberei, Cornelia Müller, Tel. 036643 30148, 
C.Mueller@diakonie-wl.de

Täglich frische Brötchen 
Altengesees: Am Gründonnerstag vor zwei Jahren wurden 
Christo-Bäckerei und Hofl aden in Altengesees eingeweiht. Das 
Angebot ergänzt die Vielfalt der Arbeitsbereiche in den Werk-
stätten Christopherushof. Derzeit sind dort sieben Mitarbeiter 
und Beschäftigte tätig. Bäcker Frank Müller und das Team 
führen die Geschicke. Die Bäckerei dient der Selbstversorgung 
zahlreicher Wohnstätten und anderer Einrichtungen der Diako-
niestiftung, wie dem Seniorenzentrum Emmaus in Ebersdorf. 
Der Hofl aden ist zu einer Bereicherung für Altengesses und die 
umliegenden Orte geworden. Verschiedene Brotsorten, Bröt-
chen, Kuchen und anderes Gebäck gibt es täglich frisch und 
gut. „Wir sind dabei unser Angebot zu erweitern. Bald gibt es 
eine größere Auswahl an feinen Backwaren“, sagt die Koordi-
natorin Antje Jäschner. Die Bäckerei beliefert Veranstaltungen 
in der Stiftung, aber auch andere Anlässe mit Back- und Kon-
ditoreiwaren. Zum Kongress der Diakoniestiftung am 11. Mai in 
Weimar stellt die Bäckerei die Frühstücksversorgung. Bestel-
lungen werden gern entgegengenommen.   
Kontakt: Bäckerei, Altengesees 29, 07368 Remptendorf, 
Tel. 036643 30-143, Baeckerei.Altengesees@diakonie-wl.de

Arbeit Altengesees: Beatrix Kutscher 

arbeitet in der Weberei 

Wohnen Saalfeld: Im September 2010 wurde das Paul Auerbach Haus einge-

weiht. Dort leben 17 Frauen und Männer mit Behinderung. 

Toller Job: Steffen Hopfe arbeitet in der Bäckerei und fährt nach der Arbeit gern 

mit dem Fahrrad Brot in die Dörfer um Altengesees.  

Wohnen Saalfeld: Kirstin Wagner fühlt 

sich in ihrem Zimmer sehr wohl
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10 Jahre wie im Flug

Drei Schulen sind fest zum Johannes-
Landenberger-Förderzentrum verwach-
sen. Das wurde bis zum 8. April gefeiert.
 
Aller Anfang ist schwer. Nichts anders lässt sich für die Entste-
hung des Johannes-Landenberger-Förderzentrums in Weimar 
sagen. Denn die Schule hat eine bewegte Entstehungsgeschichte 
hinter sich: Die Umstrukturierung nach der politischen Wende im 
Herbst 1989 machte einen Zusammenschluss der drei Schul-
teile Apolda, Egendorf und Weimar erforderlich. Seitdem wurden 
verschiedene Pläne für eine Schule geschmiedet. Erst mit der 
Gründung der Gesellschaft Diakonisches Zentrum Sophienhaus 
Weimar gGmbH und durch den Geschäftsführer Dr. Walter Scheu-
ber konnten zukunftsfähige Projekte entwickelt werden. 
„Der bevorstehende Auszug des Weimarer Schulteils aus seinem 
Schulgebäude machte ein schnelles Handeln notwendig. Als die 
Klinik des Sophienhauses abgerissen wurde, war ein geeigneter 
Standort gefunden. Nun musste die Trägerschaft für die Schule 
aus den Händen der Stadt Weimar und des Landkreises Apolda 
übernommen werden. Dann konnte der Schulneubau beginnen. 
„Im Nachhinein muss ich sagen: Dies gelang in Rekordzeit. 
Übernahme der Trägerschaft, Genehmigung des Neubaus, 
Baugenehmigung durch die Stadt Weimar, Planung des Neubaus 
und Erstellung der Schule in fünf Jahren ist sensationell“, sagt 
Dr. Walter Scheuber rückblickend. In das neue Schulhaus zogen 
2001 zunächst die Schulteile Egendorf, Weimar und eine Klasse 
aus Apolda ein. Denn einige Apoldaer Eltern verweigerten anfangs 
ihre Zustimmung für einen Umzug. Im April 2003 waren alle drei 
Schulteile vereint. Mit dem Einzug der Schüler in dieses schöne 
Gebäude wurde die Schule belebt. Gute Bedingungen erleichtern 
das Lernen und die Arbeit. Die Schüler können besser am gesell-
schaftlichen Leben teilhaben. 
Das 10-jährige Bestehen der Förderschule wurde vom 4. bis 8. 
April gefeiert. Den Höhepunkt bildete am 8. April die Festver-
anstaltung mit Gottesdienst und Feierstunde ab 10 Uhr in der 
Stadtkirche St. Peter & Paul (Herderkirche) in Weimar. 

Auf einen Blick:
Was sich seit 2001 ge-
tan hat   Viele Projekte 
reifen und machen die Schule 
bekannt, wie zum Beispiel 
Schultheatertage, Chorauf-
tritte, Weihnachtsmärchen, 
Schülerzeitungswettbewerbe, 
aber auch sportliche Ereignisse 
wie UNICEF-Läufe, Basket-
ballturniere, Fußballturniere, 
Schwimmwettbewerbe und 
vieles mehr.  Im Jahr 2006 
wurde Dr. Petra Renelt als 
Schuldirektorin verabschiedet, 
Andrea König übernahm die 
Leitung der Schule.  Seit 
dem 1. August 2010 gehört 
das Johannes-Landenberger-
Förderzentrum Weimar zum  
Michaelisstift Gefell. 

Kontakt: Johannes-Landenber-

ger-Förderzentrum

Schubertstraße 1b

99423 Weimar

Tel. 03643 2410772

sekretariat@johannes-landen-

berger-schule-de

Schulen

Andrea König  

Vorsitzende der 

Geschäftsbereichsleitung 

Schubertstraße 1b

99423 Weimar 

Telefon 03643 2410772

A.Koenig@diakonie-wl.de

Blick auf das Johannes-Landenber-
ger-Förderzentrum in Weimar

Über uns: 
Schulen in unserer 
Trägerschaft

 Fürstin-Anna-Luisen-
Schule, Bad Blankenburg 
Förderschwerpunkt: 
Geistige Entwicklung 
Schülerzahl: 63 
Träger: Evang. Stiftung 
Christopherushof

 Johannes-Landenberger-
Förderzentrum, Weimar 
Förderschwerpunkt: 
Geistige Entwicklung
Schülerzahl: 118
Träger: Michaelisstift Gefell

 Michaelisschule, 
Bad Lobenstein mit zwei 
Schulteilen 
 Förderschule 

Förderschwerpunkt: 
Geistige Entwicklung 
Schülerzahl: 50 
 Integrative Montessori 

orientierte Grundschule
Schülerzahl: 103 
Träger: Michaelisstift Gefell 

Fotobuch: Schul[t]räume und Begegnungsräume

Der Fotograf Tobias Adam hat im vergangenen Jahr zwei 
Wochen lang Lernen und Leben in der Schule fotografi ert. 
Daraus ist ein Fotobuch mit Zitaten von Martin Buber 
entstanden. Es zeigt die Schüler und Räumlichkeiten im 
Johannes-Landenberger-Förderzentrum auf ganz beeindru-
ckende Weise. Das Buch Schul[t]räume und Begegnungsräu-
me kann für zehn Euro in der Schule gekauft werden. 

Jenny Fricke in der Michaelisschule 
Bad Lobenstein.
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Schulsafari 
Bad Blankenburg: Für Kinder mit Förderbedarf in der geistigen 
Entwicklung kann der Übergang vom Kindergarten in das Schul-
leben zukünftig fl ießender gestaltet werden. Dazu sollten die 
Kompetenzen der Eltern von zukünftigen Schulanfängern, der 
Erzieherinnen der Kindergärten sowie der Pädagogen der Fürstin-
Anna-Luisen-Schule gebündelt werden. Außerdem können die 
Kinder selbst intensiv und aktiv in den Übergangsprozess einge-
bunden werden. Dafür gestaltet die Fürstin-Anna-Luisen-Schule 
im ersten Kalenderhalbjahr 2011 einmal monatlich ein Vorschulan-
gebot. Im Januar stand das Begegnen mit Musik und Bewegung 
im Mittelpunkt. Weitere Themen, wie zum Beispiel: Kleine Kinder 
lieben große Zahlen, „Ich bin ich“ mit Lauten, Buchstaben und Ge-
schichten, Sportspiele und Bewegung, Bild und Ton - Malen und 
Matschen werden bis Juni folgen. „Die Eltern dürfen entscheiden, 
welches Angebot der Schulsafari Ihnen und Ihrem Kind zusagt 
oder auch zu allen Themennachmittagen kommen. Sie dürfen 
gemeinsam oder allein da sein und, wenn Sie möchten, die Erzie-
herin aus dem Kindergarten mitbringen“, lädt Steffi  Kliesch, die 
Leiterin der Fürstin-Anna-Luisen-Schule ein. So könne gemeinsam 
ein vollständiges, transparentes Bild der Nachfolgeförderung 
unter optimierten Bedingungen gestaltet werden. Wir erhalten 
die Chance, alle fachlichen Ressourcen in der Zusammenarbeit 
zu nutzen. Den Kindern werde mit den Vorschulangeboten ein 
fl ießender, motivierter, angstfreier Übergang vom Kindergarten in 
die Schule geboten. Alle Beteiligten können die Förderschule als 
geschützten Raum, als Ort des Lebens und Lernens im Rahmen 
der Schulsafari erleben. Auch Eltern, die noch keine Entscheidung 
der Schulwahl getroffen haben, werden von der Schulleitung und 
den Mitarbeitern beraten. Sie erhalten Einblick in die Arbeitsweise 
der Schule, in die Atmosphäre der Lernumgebung und in das 
Wohlfühlen ihrer Kinder.  
Kontakt: Fürstin-Anna-Luisen-Schule, Bad Blankenburg, Tel. 
036741 566 98 60, Fuerstin-Anna-Luisen-Schule@diakonie-wl.de. 

Held des Alltags 

Weimar: Renè Goldacker, ein ehemaliger Schüler des Johannes-
Landenberger-Förderzentrums, wurde vor wenigen Wochen 
als „ Held des Alltags“ ausgezeichnet. Rene’ gehört seit sieben 
Jahren fest zum Team des Kinderzirkus Tasifan. Als Schüler des 
Johannes-Landenberger-Förderzentrums nahm er zunächst an 
Zirkusprojekten teil und machte im Anschluss ein Praktikum. Seit 
2004 ist er in der Zirkuswerkstatt ehrenamtlich tätig, baut und 
pfl egt die Kulissen. In der pädagogischen Arbeit mit den Kindern 
ist die Balancekunst sein Metier. Renè hat eine geistige Beein-
trächtigung. Für den Kinderzirkus ist er ein Mensch mit einem 
besonderen Blick auf die Zirkuswelt und die Menschen.

Lernen Bad Blankenburg: Im Unterricht sorgte das Schwungtuch für häufi g

Aufl ockerung  

Förderstiftung Bad Lobenstein: 

Chor der Michaelisschule   

„Bürgerliches Engagement ist für unsere Gesellschaft unver-
zichtbar“ betonte Dieter Bauhaus, der Vorstandsvorsitzende der 
Sparkasse Mittelthüringen bei der Verleihung der Bürgerpreise an 
verdiente Ehrenamtler. Ihre Taten fi nden ohne viel Aufhebens im 
Verborgenen statt. Deswegen braucht das Ehrenamt eine Öffent-
lichkeit, Dank und Anerkennung. Das gesamte pädagogische 
Team des Förderzentrums ist sehr stolz auf Renè. Er zeigt an sei-
nem Beispiel, dass der inklusive Gedanke nicht nur theoretisch, 
sondern auch praktisch belegbar ist.   (Bärbel Ersfeld)

Kontakt: Johannes Landenberger Förderzentrum , Tel. 03643 
2410772, sekretariat@johannes-landenberger-schule.de 

Förderstiftung geplant  

Bad Lobenstein: Voraussichtlich Anfang Mai wird Förderstiftung 
Michaelisschule Bad Lobenstein gegründet. Namhafte Personen 
aus der Region setzen sich damit für den Erhalt der Michaelis-
schule ein. Seit Ende 2010 das neue Gesetz über Schulen in freier 
Trägerschaft erlassen wurde, ist die Finanzierung des Schul-
betriebes erheblich erschwert. Nicht wie bisher 15 sondern 20 
Prozent der gesamten Personal- und Sachkosten müssen vom 
Träger der Schule, dem Michaelistift Gefell, aus eigenen Mitteln 
getragen werden. Für Förderschüler wird kein Elternbeitrag er-
hoben. Für Schüler, die in der Integrativen montessoriorientierten 
Grundschule lernen, werden zwischen 70 und 100 Euro Eltern-
beitrag im Monat verlangt.  Dieses Geld reicht bei weitem nicht, 
um die Kosten zu decken. Die Förderstiftung wird mit Spenden 
und Zustiftungen ein Stiftungsvermögen bilden, das sicher und 
gewinnbringend angelegt wird. Stiftungszweck ist die nachhal-
tige fi nanzielle Förderung und Absicherung der Michaelisschule 
Bad Lobenstein in ihren beiden Teilen: der Förderschule und der 
Montessori-orientierten Grundschule. So kann die Schule lang-
fristig erhalten und damit die Vielfalt der Schullandschaft in der 
Region  gesichert werden.   
Kontakt: Susann Ludwig, Assistentin der Geschäftsführung, 
Tel. 036651 3989-10, S.Ludwig@diakonie-wl.de

Held des Alltags Weimar: 

Renè Goldacker   

Eine Förderstiftung dient ausschließlich dem in der Satzung festgelegten 
Stiftungszweck. 
Das Stiftungsvermögen, das durch weitere Zustiftungen wachsen soll, 
bleibt auf unbeschränkte Dauer erhalten. Ausgeschüttet werden die 
Kapitalerträge, die durch das sicher und gewinnbringend angelegte 
Stiftungsvermögen erzielt werden. Auch Spenden sind für eine Förder-
stiftung möglich. Diese können direkt für den Stiftungszweck verwendet 
werden.
Jede Zustiftung und jede Spende hilft der Michaelisschule Bad Loben-
stein, langfristig zu bestehen und ihren Auftrag zu verwirklichen. 

Was ist eine gemeinnützige Förderstiftung? 
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Kinder

Jugend

Familien

50 Jahre Kindertagesstätte Keßlar

Vom 17. bis 19. Juni wird in Keßlar das 50-jährige Bestehen 
der Kindertagesstätte Sankt Martin gefeiert. Seit 20 Jahren ist 
die Kindertagesstätte in kirchlicher Trägerschaft. Also gibt es 
doppelt Grund zum Feiern. 
Geplant sind am 17. Juni ab 18.30 Uhr ein Diavortrag mit 
Bildern aus den frühen Jahren der Kindertagesstätte Keßlar, 
am 18. Juni ab 14.30 Uhr ein Kinderfest und am 19. Juni 10 
Uhr ein Festgottesdienst in der Kirche zu Keßlar. 

Susann Scheidemantel, 

Vorsitzende der 

Geschäftsbereichsleitung 

Schubertstraße 2

99423 Weimar 

Telefon 03643 2410150

S.Scheidemantel@diakonie-

wl.de

Mehrfamilien-Therapie 

Neue Methoden für bessere Entwick-
lungsmöglichkeiten für Kinder und Ju-
gendliche werden geprobt 

„Es ist gut, ab und zu über den eigenen Tellerrand zu schauen, 
denn davon profi tieren wir alle und können neue Möglichkeiten 
entdecken“, sagte die Vorsitzende der Geschäftsbereichsleitung 
Susann Scheidemantel. Seit gut einem Jahr beschäftigt Einrich-
tungsleiter und Geschäftsbereichsleitung die Frage: Mit welchen 
Methoden können wir, vor allem wenig mitwirkungsbereite Eltern 
motivieren, über ihre Erfahrung mit Erziehung zu reden? Unter 
welchen Umständen lassen sie sich auf Veränderungen bei der 
Erziehung ihrer Kinder ein?
Antwort darauf gibt das Konzept der Multi- oder Mehrfamilien-
therapie. Es basiert auf der Überzeugung und Erfahrung, dass  
Familien fähig sind – selbst in scheinbar aussichtslosen Situati-
onen – eigene Lösungen für Probleme zu entwickeln und umzu-
setzen. Dazu bedarf es eines unterstützenden und geschützten 
Rahmens, in dem solche Lern- und Handlungsprozesse angeregt 
und erprobt werden können. Das Angebot motiviert Eltern und 
Familien, Interaktions- und Beziehungsmuster zu erkennen und 
zu analysieren und unterstützt sie dabei, neue Lösungsansätze zu 
entwickeln und umzusetzen. Die Inhalte orientieren sich an den 
Bedürfnissen und Kompetenzen aller Familienmitglieder.
Dieses Konzept wird in Großbritannien und in den skandina-
vischen Ländern schon seit etwa 30 Jahren angewendet, ist in 
Deutschland aber noch recht unbekannt. Deshalb haben wir mit 
Gleichgesinnten aus dem Albert-Schweitzer-Kinderdorf Wetzlar 
zwei inhaltlich intensive, innovative und kurzweilige Fachtage orga-
nisiert. Hier ist der Funke übergesprungen  und deshalb möchten 
wir nun diese Erkenntnisse nutzen, um die Multi-Familien-Therapie 
(oder in der Jugendhilfe besser: Mehr-Familien-Arbeit) in unsere 
Angebote zu integrieren um damit die Arbeit effektiver zu machen. 
So beginnen die ambulanten Angebote in der Jugendhilfe, die 
Tagesgruppen, das Schulprojekt  sowie die sozialer Gruppenarbeit 
im Frühjahr 2011 mit der Umsetzung. 

Über uns: 
 Kinder/ Jugend/ Familien

 Jugendhilfe
Sozialpädagogische 
Tagesgruppen
Jugend- und 
Stadtteilzentrum
Jugendberatung
Sozialpädagogisches Team
Soziale Gruppenarbeit 
Schulprojekt Kompass
Jugendmigrationsdienst

 Kindertagesstätten

 Frühförderung/Praxen
Integrative Frühförderung
Logopädie / Ergotherapie

 Beratung
Erziehungs- und 
Familienberatung
Schwangerschafts- und 
Schwangerschaftskonfl ikt-
beratung
Kirchenkreissozialarbeit
Kreisstelle für Diakonie
Hospiz

In unseren Einrichtungen 
werden ca. 4000 Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene 
pro Jahr von 260 Mitarbei-
tenden betreut oder beraten.

Unsere Einrichtungen erstre-
cken sich von Bad Loben-
stein im südlichen Thüringen 
über Schleiz, Pößneck, 
Saalfeld und Rudolstadt bis 
nach Weimar und Erfurt.

Drei Gründe zum Feiern: 
  Pfortenhäuschen wird fertig 

und bekommt neue Mieter 

Mit einem Festgottesdienst 

wird Dienstag 21.Juni 2011  

die gelungene Sanierung des 

Pfortenhäuschens der Stiftung 

Sophienhaus Weimar gefeiert. 

 In das Pfortenhäuschen 

ziehen die Praxen für Ergo-

therapie und Logopädie. 

Gemeinsam mit der Frühför-

derstelle bestehen diese seit 

zehn Jahren – also noch ein 

Grund zum Feiern.  Und weil 

aller guten Dinge drei sind: 

Die Frühförderstelle kann ab 

diesem Zeitpunkt interdiszipli-

när arbeiten, also neben den 

heilpädagogischen Leistungen 

auch therapeutische Leistung 

für Kinder im Vorschulalter 

anbieten.

 

Kontakt: Susann Scheideman-

tel, Schubertstraße 2

99423 Weimar 

Telefon 03643 2410150

S.Scheidemantel@diakonie-wl.

de
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Kinder

Jugend

Familien

Neue Räume 
Ebersdorf: Der dreijährige Josef Oehler aus Saalburg und 
seine Freunde in der Fische-Gruppe haben es nun besonders 
schön: „Plangemäß ist der erste Bauabschnitt fertig und wir 
konnten mit drei Gruppen in komplett sanierte Räume ziehen. 
Die Bedingungen sind ideal, die Kinder fühlen sich wohl und die 
Erzieherinnen können ihre Arbeit noch besser machen“, freut 
sich Diana Reinhardt, die Leiterin der Ebersdorfer Kindertages-
stätte Glühwürmchen. Als das Besondere in der Ausstattung 
beschreibt sie die eigenständige Anordnung der einzelnen 
Gruppen. Dafür gibt es jeweils zwei Räume zum Spielen, zur 
Beschäftigung, zum Essen und Schlafen, aber auch einen eige-
nen Waschraum. „Dadurch haben die Kinder einen geschützten 
Rahmen, die Gruppen können die Tage individuell gestalten“. 
Der zweite Bauabschnitt wird Mitte dieses Jahres abgeschlos-
sen sein. Dann werden 450 000 Euro investiert sein. Diese 
Sanierung wurde auch dank Förderung von Bund, Land und 
Spendern möglich.  „Bald  können alle Kinder in einem zeitge-
mäßen, behindertengerechten und sehr schönem Haus betreut 
werden“, sagt die Leiterin.  
Kontakt: Kindertagesstätte Glühwürmchen, Diana Reinhardt, 
Tel. 036651 69193, D.Reinhardt@diakonie-wl.de.

Fachberatung für Kitas

Saalfeld: Arbeiten im Kindergarten bedeutet bei Weitem mehr 
als Kinder gut zu beschäftigen und verantwortungsbewusst 
mit ihnen umzugehen. Es gilt, die Mädchen und Jungen auf die 
Schule vorzubereiten und ihnen Wichtiges für das Leben mit auf 
den Weg zu geben. Auch in den Kindergärten wird, wie in den 
Schulen, nach einem Bildungsplan gearbeitet. Bis vor wenigen 
Monaten war Fachberatung eine zusätzliche, nicht gesetzlich 
festgeschriebene Aufgabe und musste zusätzlich fi nanziert 
werden. „Dank der Veränderung im Thüringer Kindergartenta-
gestättengesetz ist es gelungen, die Finanzierung der Fachbe-
ratung in den Kindertagesstätten gesetzlich zu verankern. Freie 
Träger können nun Fachberatung einrichten und anbieten. Ist 
das Angebot der Fachberatung durch freie Träger geeignet, soll 
die öffentliche Jugendhilfe von eigenen Maßnahmen absehen“, 

erklärt Marlies Köhler von der Geschäftsbereichsleitung Kinder / 
Jugend / Familien die Neuerung.
Bisher wurde Fachberatung durch die Diakoniestiftung selbst 
oder durch die Diakonie Mitteldeutschland in den Kindertagestät-
ten angeboten und umgesetzt. Evangelische Fachberatung hat in 
diesem Bereich eine beachtenswerte Tradition und ist wichtiges 
Fundament der Konzeptionen. Doch der überwiegende Teil der 
Verwaltung der Jugendämter hat sich dafür entschieden, Fach-
beratung aus eigener Hand anzubieten. Wir als Träger nehmen 
gern die örtlichen Angebote des Jugendamtes wahr und erleben 
diese, in Bezug auf übergreifende Beratung, Bedarfsplanung, 
Umsetzung von § 8a SGB VIII und bei Betriebserlaubnisverfahren 
als Unterstützung unserer Arbeit. Eine konzeptionelle Beratung 
und Teamentwicklung, als Schwerpunkt der Fachberatung, ist 
für uns jedoch immer vor dem Hintergrund eines konfessionellen 
Leitbildes zu sehen und kann nicht konzeptneutral erfolgen. So 
ist für uns eine einrichtungsspezifi sche Fachberatung, wie sie 
über § 15 a ThürKitaG festgeschrieben ist, nur über eine eigene 
Fachberaterin oder durch den Spitzenverband denkbar. 
Kontakt: Marlies Köhler, Geschäftsbereichsleitung Kinder / Ju-
gend / Familien, Tel. 03671 5254923, M.Koehler@diakonie-wl.de 

Ehrenamt im Hospiz

Bad Lobenstein / Saalfeld: Auf 80 ehrenamtlich aktive Frauen 
und Männern hat sich der ambulante Hospizdienst der Diako-
niestiftung vergrößert. Das Angebot für schwerkranke, ster-
bende und trauernde Menschen gibt es im Saale-Orla-Kreis 
und in der Region Saalfeld-Rudolstadt. Fast täglich sind Frauen 
oder Männer im Einsatz, um Menschen auf ihrem Weg in den 
Tod beizustehen. Manchmal gehe es nur darum, da zu sein, 
dem Sterbenden die Hand zu halten, etwas vorzulesen, zu 
beten. „Alle ehrenamtlichen Helfer besuchen einen Kurs, um 
sich auf ihren Dienst vorzubereiten“, sagt Christine Josiger, die 
Leiterin des Hospizdienstes. 
Eine von ihnen ist Yvonne Adam aus Blankenberg im Saale-
Orla-Kreis. Warum entscheidet man sich für diese Art anderen 
Menschen zu helfen?  „Meine Eltern wurden älter und ich 
wusste nicht, wie ich Sterben und Tod begegnen sollte. Bei 
einem Tag der offenen Tür im Ebersdorfer Seniorenzentrum 
Emmaus ergab sich der Kontakt zum Hospizdienst. Frau 
Josiger rief mich an, als ein Kurs beginnen sollte und nun bin 
ich mittendrin“, beschreibt die 49-Jährige. Seitdem konnte sie 
einige Menschen auf dem letzten Lebensabschnitt begleiten. 
Mittlerweile ist Frau Adam schon fast ein Jahr dabei. Trotz der 
schweren, für viele Menschen unvorstellbaren Aufgabe kann sie 
auch immer etwas für sich mitnehmen und vor allem helfen. 
Kontakt: ambulanter Hospiz- und Palliativberatungsdienst, 
Christine Josiger, Tel. 036651 398955, 
Ch.Josiger@diakonie-wl.de. (siehe Umschlagseite)

Starke Frauen: Sie gehören zu mitlerweile 80 ehrenamtlich arbeitenden 

Hospizhelfern in der Region Saale-Orla und Saalfeld-Rudolstadt   

Saalfeld: Fachberatung für Personal 

der Kindertagesstätten   
Ebersdorf: Mitte 2011 wird der 

Kindergarten komplett saniert sein   

 bis Anfang der 90er Jahre ein Heim für kleine Kinder

 Seit 2006 gibt es den integrativen Kindergarten, von den 50 Plätzen 
   sind maximal 22 Plätze für Kinder mit behinderungsbedingtem, 
   zusätzlichem Förderbedarf vorgesehen.  

 Derzeit werden 18 Kinder mit Behinderung betreut, die übrigen Plätze 
   sind mit Mädchen und Jungen aus dem Gebiet der Stadt Saalburg- 
   Ebersdorf, aus Bad Lobenstein und Wurzbach belegt

Haus Gottesschutz
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Es gibt Werte, die stehen in keiner Bilanz.
Unter diesem Motto arbeitet der Förderverein Christopherus 
e.V. Die Mitglieder helfen mit Geldspenden, Mitgliedsbei-
trägen und ehrenamtlicher Arbeit in folgenden Bereichen: 
Urlaub für Menschen mit Behinderung, Besuchsdienst in der 
Altenhilfe, Kontakt-Cafè als Orte der Begegnung, Hilfen für 
kranke und behinderte Menschen im Ausland, ambulanter 
Hospizdienst.   
Möchten Sie Mitglied werden? Möchten Sie helfen?

Informationen: Marina Wehde, Tel. 036651 398916,                        
M.Wehde@diakonie-wl.de

Wir suchen motivierte und engagierte junge Leute für ein
Freiwilliges Soziales Jahr
Möchten Sie sich für Menschen engagieren und 
Erfahrungen in der sozialen Arbeit sammeln?
Möchten Sie Ihre Begabungen herausfinden?
Wir haben genau das Richtige!

Das Freiwillige Soziale Jahr beginnt zum 1. September.
Wir bieten FSJ - Stellen 
 in der Altenhilfe (stationär in Weimar) 

  Info: Ulrike Holitschke, Tel. 03643 2410-850, 
  U.Holitschke@diakonie-wl.de 
 in der Eingliederungshilfe (Bereiche Wohnen und Arbeit 

  in Saalfeld, Bad Lobenstein und Altengesees)
  Info: Anke Fröhlich, Tel. 036643 30-212, 
  A.Froehlich@diakonie-wl.de

Garten in Schuss?  
Die Arbeitsgruppen Garten- und Landschaftspfl ege in Bad 
Lobenstein und Saalfeld bietet folgende Dienstleistungen an: 
Hecken-, Baum- und Strauchschnitt, Zaunbau, Beetpfl ege, 
Pfl asterarbeiten, Entsorgung von Gartenabfällen, Rasen-
schnitt und -pfl ege, Beetpfl ege. 
Kontakt: 
Bad Lobenstein: Thomas Schmidt, Tel. 036651 82810
Saalfeld: Ralf Zimmermann, Tel. 03671 52560 

 entdecken        freie Stellen 

Kreuz & Quer

Die Kunstwerkstatt im Weimarer Atelierhaus Amalien-
straße 17 veranstaltet am 21. April eine Osterwanderung mit 
dem Thema „Neue Parkgeheimnisse“. Treffpunkt ist 10 Uhr 
an der Schlossbrücke im Park. 
Jeden Dienstag sind von 14 bis 17 Uhr kleine und große 
Besucher zum Malen, Basteln und Bauen eingeladen. In der 
Werkstatt wird Kunsttherapie angeboten. Besonders geeig-
net ist dies für Menschen die neue Erfahrungs- und Hand-
lungsspielräume entdecken wollen.  
Kontakt: Kunstwerkstatt, Amalienstraße 17, 
Tel. 0176 / 11901882, kunstwerkstatt@diakonie-wl.de 

Malen, Basteln und Bauen

Kleidung und mehr 
Am Donnerstag 12. Mai wird um 11 Uhr in Bad Blankenburg 
ein Diakonieladen eröffnet. Das wird der dritte Laden die-
ser Art im Unternehmensverbund sein. Der Diakonieladen 
entsteht in Zusammenarbeit mit dem Verein Kontakt mit 
Menschen e.V. im Kontaktcafè, Untere Marktstraße 16 in Bad 
Blankenburg. Es gibt gut erhaltene Kleidung und vieles mehr 
zum ganz kleinen Preis. Außerdem werden Waren aus den 
Werkstätten Christopherushof angeboten. Schauen Sie rein!
Kontakt: Antje Jäschner, Projektkoordinatorin, 
Tel. 036643 30-133, A.Jaeschner@diakonie-wl.de

Kleeblatt - Jubilämsausgabe  
Alle zwei Monate erscheint die Schülerzeitung des Johannes- 
Landenberger-Förderzentrums mit Informationen aus dem 
Schulalltag. Das Kleeblatt kostet 1 Euro und hat einen Um-
fang von 30 bis 35 Seiten. Zum 10. Geburtstag der Schule, 
im April ist die Zeitung sogar 60 Seiten stark und kostet dann 
2 Euro.  
Kontakt: Andrea König, Schulleiterin, Tel. 03643 2410772, 
A.Koenig@diakonie-wl.de

Bitte Platz nehmen
Das im Sommer 2011 eröffnete Seniorenzentrum Andreashof 
in Erfurt, Große Ackerhofsgasse 14, sucht Unterstützung zur 
Anschaffung von Gartenbänken. Denn nur mit ausreichend 
Sitzgelegenheiten können die alt gewordenen Menschen den 
demenzgerechten Garten nutzen und genießen.  
Kontakt: Christian Brünings, Einrichtungsleiter, 
Tel. 0361 663460-50, Andreashof@diakonie-wl.de

Zu eng, zu kurz, zu bunt? 
Gut erhaltene Kleidung nimmt die Weimarer Tafel (Georg-
Haar-Straße 14, 99427 Weimar) entgegen, um damit bedürf-
tigen Menschen zu helfen. Es werden neben Kleidung und 
Schuhen auch Möbel und Gebrauchsgegenstände abgenom-
men.    
Kontakt: Marco Modrow, Leiter der Weimarer Tafel, 
Tel. 03643 8501-71, M.Modrow@diakonie-wl.de

Bitte beachten Sie aktuelle 
Stellenangebote auf der 
Homepage: 
www.diakonie-wl.de                     
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Connext GmbH

Balhorner Feld 11 | D-33106 Paderborn

Telefon (05251) 771-0 | Telefax (05251) 771-199 | www.connext.de | vivendi@connext.de

StSS arkekk
Ihr IT-Partrr ner!

Maximilian-Welsch-Str.4  l  99084 Erfurt

medium2d  Medien- und Digitaldruck Service, Paul-Auerbach-Straße 19, 07318 Saalfeld, 
Telefon: (0 36 71) 35 71 12, E-Mail: info@medium2d.de, www.medium2d.de

www.diaserv-braunschweig.de

Wir bedanken uns für die
freundliche Unterstützung 
zum 2. Sozialpolitischen 
Kongress 2011 in Weimar.           
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Da bleiben,
wenn es
schwierig wird.

 »Wir als ehrenamtliche 

Hospizmitarbeiter beglei-

ten schwerkranke und 

sterbende Menschen auf 

ihrer letzten Wegstrecke. 

Um anstehende Aufgaben 

bewältigen zu können 

brauchen wir immer wieder 

ehrenamtliche Mitarbeiter, 

die einen Teil ihrer freien 

Zeit für unserem Dienst zur 

Verfügung stellen. «

Helfen Sie helfen.
Ihre Spende hilft:

 Ehrenamtliche auszubilden
 Begleitungen bei Sterbenden zu ermöglichen
 Beratungen zu fi nanzieren

Spendenkonto
Kreissparkasse Saale-Orla
Konto 169 93
BLZ 830 505 05
Spendenstichwort: Spende Hospiz 10
Online unter: www.diakonie-wl.de/diakonie-spende

Hospiz » Ich möchte Wünsche erfüllen, um den 

letzten Weg für Sterbende so angenehm 

wie möglich zu gestalten.«
Silvia Weigelt, ehrenamtliche Hospizhelferin aus Gräfendorf, 52 Jahre,

Lehrerin an der Medizinischen Fachschule Saalfeld

Spenden Sie.

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie die 
Arbeit des Hospizdienstes.

Hospizbegleiter 
werden
im Saale-Orla-Kreis   
in der Region Saalfeld/Rudolstadt 

Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gGmbH, Ambulanter 

Hospiz- und Palliativberatungsdienst, Bayerische Straße 13, 

07356 Bad Lobenstein, Tel. 036651 3989-55, Fax 036651 3989-37, 

Hospiz.Lobenstein@diakonie-wl.de, www.diakonie-wl.de

Wir sind für Sie da.

Tel. 036651 3989-55
Anregungen fi nden Sie auch in unserem Heft »Abschied«. Di-
ese Broschüre kann bei uns für 4,50 EUR bestellt werden. Wir 
senden Sie Ihnen gern gern zu.


